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matıon in Württemberg“ (Stuttgart gezel hatte, bestätigt sıch auch hiıer Dıie
Personen AUS dem zweıten un dritten Glied Jahrhunderts verdienen gewif$
mehr Interesse als ıhnen bısher zuteil geworden 1St. ann Parsımonius (nicht ver-

wandt, ber bekannt mit Georg Parsımonijus/Karg VO Ansbach) wurde 1525 als Sohn
eınes Schuhmachers in Augsburg geboren. LEr studie 1539 ın Tübıingen, ann VO:

2—1 ın Wittenberg und rhıelt abel, w1e sıch pater auswelst, jene erstaunliıch
vielseıt1 und solide Bildung, die die damalıge reformatorische und humanistische Wıs-
senscha pflegte Anschließend W ar neben Wolfgang Musculus Diıakon Augsbur-
ger Dom We seiner Ablehnung des Interıms wurde entlassen. Später hat mman ıh:

eingeschaltet.noch mehrtac ın die Augsburger theologischen AuseinandersetzunS
15572 fand Parsımonius eine Anstellung iın Württemberg, schnel Karrıere machte.
Bereıts 1556 W arlr Spezialsuperintendent, Zuerst in Blaubeuren, annn 1n (Lannstatt;
reı Jahre spater wurde Hofprediger Herzog Christophs un! 1569 Abt und Prälat der

eıne Posıtion, die nıcht hne Bedenkenevangelischen Klosterschule 1ın Hırsau,
das Predigtamt eintauschte. Parsımonius hat 1n Württemberg die kreatıve Phase der

schen Diskussionen als Parteı-zweıten Reformatıon und dıe damalıgen ınnerprotestantı
ganger VO: Brenz aktıv miterlebt; Vo  3 daher erklärt sıch der Reichtum seınes Nachlas-
sCS5,. Auft eın Detail Rande sel eigens hingewiesen. Dıie Hırsauer Klosterschüler WUu[I-

den s den abschriftlichen Vervielfältigungen der Konkordienformel,;, die INnNall für
die Unterschriftensammlungen benötigte, herangezogen. Als Prälat un: Kirchenmann
gerıet Parsımonius 1n schwere Kontlikte mıiıt dem Klosterverwalter, der der Reprasen-
tant der staatlıchen Kirchengüterverwaltung W al. Schuld daran Wal einerseıts gewf der
nıcht eben eintache Charakter VO  3 Parsımonius, der auch in den Streitigkeiten mıt se1-
ner zweıten Frau sıch emerkbar machte, aber andererseıts stößt IN1all hıer auf den sıch
verschärfenden strukturellen Konflikt zwıischen Kirche un! Staat. Aus dem Unterricht

der Klosterschule stammen eın Rechenbuch, die Gesangslehre und Schriftauslegun-
SCH Zu der privaten wissenschaftlichen Arbeit gehörte das „Onomastıcum hıstor1-
cum”“, eın Reallexikon VO  3 3239 Folioseıten. Das Geschichtswerk der „Chronologie“
blieb Fragment.

Fazıt: 1)as Werk erschlie{fßt einen Einblick 1n die vernachlässı Geschichte der Spät-
Proftfessionellen Lustretormatıon und iıhren Reichtum. Der Verftasser-Amateur INas

machen, sıch mi1t diesem Bereich beschäftigen. Jedenfalls 1st ıhm für seıne Leistung,
seıne Mühe un!‘ seınen Aufwand rückhaltlos danken!

Münster/ Martın Brecht

Martın Bucer, Deutsche Schriften, Band 5, Straßburg und Munster 1m Kampf
den rechten Glauben 2—1 hg VO  3 Robert Stupperich, Gütersloher Verlags-
haus erd Mohn, Gütersloh 1978
Erfreulicherweıse 1st die Edition VO Bucers Werken 1n den etzten Jahrzehnten guLl

vorangeschritten, dank des Fınsatzes VO Prof Dr Stupperich und seıiner Mitarbeıter
1m Bucer-Institut VO  - Münster, Dr. De Kroon eine verdienstvolle Arbeıt ausführt.
Zusammen mıiıt Wolfgang Hage haben die beiden Gelehrten aus Münster auch die Aus-
gabe des vorliegenden Bandes besorgt. Dıieser bringt wertvolles Material für die wıssen-
schaftliche Arbeıt. Zunächst werden er Drucke aus dem Jahrhundert NCUu ediert

mäß erläutert. Es handelt sıch zuerstund durch Einleitungen und Fußnoten sach
die evangelische Straßburger KirchenorgnNung aus dem Jahr 1534 Zwar hat s1e ke1-

grofße gespielt wıe diejenıge VO 1598 Sıe 1St jedoch eın wichtiger Marksteın
Anfang des Weges, den die Straßburger Kırche eingeschlagen hat Von Interesse ist

anderem die Liste der Bücher S 40), die sıch jede VoO Straßburg abhängıge (e-
meınde anschatten sollte. Umtan reicher sınd die beiden folgenden Schriften: Hand-
lung Hoffmann (1533) Bericht auß der heyligen geschrift in denen
Bucer sıch mıiıt Hottfmann und Rothmann auseinandersetzt.

Bucer bemüht sıch, Hoffmanns Auffassungen ber das Fleisch Christı, die Gnaden-
ahl un: den freien Wıllen, die Sünde wiıder den Heıilıgen Geıist und die Kindertaute
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wıderlegen. Darüber haben sıe Ja 1M Rahmen der Synode VO  3 1533 eıne erfolglose Dis-
kussıon geführt. Im „Bericht au/s der heyligen geschrift“ geht vorwiegend den
Kirchenbegritf, die Pfarrerwahl und die Sakramentslehre. Im Bezug auf das
Abendmahl hat diese Schrift Bucers ihre Wiıchtigkeıit insotern hier die Formel „CUIMN

4NE vino“, welche in Wittenberg die Brücke Luther schlagen konnte, AUS-

ührlich erläutert wırd
Die vierte Schrift tra den Tıtel „Furbereytung ZU Concılio“. Hıer entftfaltet Bucer

ın Dialogform seiıne Au fassung betreffs eınes Relıgionsvergleichs durch eın Konzil. Fı-
gewısse Nähe der gleichzeıtigen Schrift des Erasmus: De amuabılz ecclesiae CONCOT-

dia scheint feststellbar se1in.
In eınem zweıten eıl des Bandes werden handschrıiuftlich gebliebene Schritten und

Dokumente des Jahrhunderts veröffentlicht. Sıe stehen alle 1mM Zusammenhang mıt
der wıichtigen Synode VO  Tn 1533; welche dıe Auseinandersetzung mMiı1t den Sektierern
tührte und die Straßburger Kıirche anısıerte. Unter den Gegnern, die 1n We1l dieser
Schritten VO Bucer angegriffen Wer C tauchen Engelbrecht und Ziegler auf,
die als „Epikuräer“ abgestempelt werden. Sı1e hatten sıch die CNSC Verbindung
zwischen Kırche und weltlicher Obrigkeıt estellt, weıl S1E eıne CUuU«C ranneı ber die
Gewissen befürchteten. Bucer sıeht sıch eshalb veranlafßt, seine Au fassung VO  3 der
Obrigkeit darzulegen, deren Aufgabe ist; „dafß das volk christlich geleret und CI-
lıche lere und leben abgetriben werden“.

Dıe re 1533—34 markiıeren den Übergang in Straßburg einer stärkeren Unitor-
miıtät In der Lehre und iın der kırchlichen Ordnun Dazu haben autf iıhre Weıse die Er-
e1gn1sSse VO  . Münster uch beigetragen, w1€e uch Auftreten der verschiedenen Dıs-
sıdenten in der Reichsstadt.

Der vorlıe ende Band, vorzüglich ediert (ein Sachregister hätte I11A411 sıch noch BC-
wünscCht) sch jießt eıne Lücke 1n den verfügbaren Quellen un wırd unentbehrlich seın
sowohl für die Bucerforschung Ww1e€e tür die Hıstoriker, die den Weg der Straßburger
Kırche nachzeichnen.

Strasbourg Marc Lienhard

Johannıs Calvını Commentarıus in Epistolam Paulı: ad Romanos edidit
Parker, Studies, 1n the Hıstory of Christian Though Vol X XIL,; Brill

Leiden 1981
Dıies uch biıetet eine historisch-kritische Textausgabe VO  3 Calvins Römerbrietkom-

mentar. Der Herausgeber, Parker, stellt Be inn fest, dafß das Corpus Re-
ertafßten Werk Calvıns V1 -formatorum, dem WIr den Zugang ZU ziemlich vollstän

danken, die Texte nıcht immer nach historisch-kritisc Ansprüchen ediert hat
(S Beım Römerbrietkommentar ware eine übersichtliche Präsentatiıon der rel
VO Calvın selber betreuten Druckausgaben otı BCWESCH. Im beschränkte man
siıch auf den Ver leich zwiıschen der 7zweıten un: rıtten Auflage, und auch das unvoll-
ständig un unu ersichtlich. Parkers Ausgabe holt u  m} das Versaäumte ach und macht
den Kommentar ın wissenschaftlicher Redaktion allgemeın zugänglıc

Der Druck erschiıen 1540 als Bibelauslegun Calvins überhaupt. Weiıl
mıiıt Luther den Römerbrief tür den Schlüssel ZUTr Schrift hielt, begann Calvın

sowohl seıne mündlichen Bibelauslegungen in enf w1e ann seıne Kommentar-
Veröffentlichungen mıiıt dieser Epistel. Nachdem in den darauf folgenden Jahren
Kommentare ZUuU SaNzZeCnN Corpus Paulınum vorgelegt hatte (wOozu uch der Hebr zähl-
te); erschien 1551 ıne Gesamtausgabe dieser Auslegungen, für die Calyvın die bisherigen
Fassungen eıner Durchsicht Dıie drıtte Ausgabe kam 1556 zustande, weıl
nunmehr alle Epistelkommentare, einschliefßlich die den katholischen Briefen, 1n e1-
11C)] Band vorgelegt werden sollten. Be1i diesem Anlafß überarbeıtete Calvın abermals die
trüheren Auslegungen, un:! 1St verständlıich, dafß der Römerbriefauslegung als
der altesten besonders el bessern and Von ELW der Mıtte des Brietes werden
die Anderungen immer zahlreicher INa könnte jetzt anhand VO  - Parker’s Ausgabe


